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Im Rahmen einer Tagung 
des TGD (Tiergesund-
heitsdienst) Steiermark 

wurde ein aktueller Einblick 
in neue Methoden der Masti-
tisbekämpfung gegeben. Re-
ferenten aus Dänemark und 
Spanien berichteten über 
erste praktische Erfahrun-
gen mit der Impfung gegen 
Euterinfektionen mit E. coli 
und Staphylococcus aureus. 
Durch die Impfung konnte 
die Milchqualität verbessert, 
das Infektionsrisiko und die 
Zellzahl gesenkt werden. Die 
Neuinfektionsrate und die 
Anzahl klinischer Fälle wurde 
gesenkt. Auch die Abgänge 
von Kühen zur Schlachtung 
infolge von Euterentzündun-
gen konnte durch die Imp-

fung vermindert werden. Es 
ist wichtig, alle Kühe zu imp-
fen, da es weiterhin unmög-
lich ist, Kühe mit höherem 
Risiko für eine Neuinfektion 
zu erkennen. Die Impfung 
kann die frühzeitige Unter-
suchung und Vorbeugung 
in der Trockenstehzeit und 
eine gute Euterhygiene nicht 
ersetzen. Die Kosten von 
Mastitis-bedingten Milch-
verlusten, tauben Euter-
vierteln oder Totalverlusten 
von Kühen sind wesentlich 
höher, als die Kosten einer 

modernen Diagnostik und 
Prävention. Die Standard-
Untersuchungsmethode ist 
weiterhin die bakteriologi-
sche Kultur auf Nährböden. 
Biochemische Tests ermög-
lichen die Unterscheidung 
verschiedener Mastitiserre-
ger. Das Resistenzverhalten 
wird im Antibiogramm ge-
prüft. Eine weiterführende 
Typisierung kann heute mit 
IR-Spektroskopie erfolgen. 
Diese hochempfindliche Me-
thode ist teuer und kommt 
deshalb nur bei speziellen 
Fragestellungen, bei Herden-
problemen oder bei nega-
tiven Befunden in der Rou-
tinemethode zum Einsatz. 
Ähnliches gilt auch für die 
PCR.� Karl Bauer

Für Landwirte ist 
der Tiergesundheits-

dienst besonders 
durch Informationen 
für Hygiene und vor-

beugende Maß-
nahmen wertvoll.

Josef Kowald,  
Obmann TGD

Impfung gegen  
Mastitis im Praxistest

Es gilt jedoch nach 
wie vor: Vorbeugen 
ist besser als Heilen.

Durch das 
Probe­

melken 
können 

Aussagen 
zur Euter­

gesundheit  
jeder ein­

zelnen Kuh 
getroffen 
werden, 

was bei den 
Zahlen der 
Molkerei­

milch nicht 
möglich ist

Zwicklhuber, 

schallerl

Die genaue Beobach-
tung der Zellzahl und 
frühzeitig eingeleitete 
Maßnahmen zum Er-
regernachweis bleiben 
entscheidende Vor-

aussetzungen für den 
Behandlungserfolg 

bei Euterkrankheiten.
Walter Obritzhauser, 

Stv. Obmann TGD
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In Betrieben des Leistungs-
kontroll-Verbandes (LKV) 
wird bei jeder Probe das 

Einzelgemelk jeder Kuh auf 
den Gehalt an somatischen 
Zellen untersucht. Der Zell-
gehalt ist die wichtigste 
Maßzahl, um die Euterge-
sundheit zu bewerten. Eine 
erhöhte Zellzahl bedeutet 
aber nicht gleich Mastitis. 
Das Euter einer Kuh reagiert 
äußerst empfindlich: Unru-
he, Hitze, Brünstigkeit oder 
andere Stressfaktoren kön-
nen den Zellgehalt sprung-
haft in die Höhe schnellen 
lassen, ohne dass eine Ent-
zündung vorhanden ist. 

Zellgehalt schwankt
In diesem Fall geht er aber 
schnell wieder auf das Nor-
malmaß zurück. Auch gegen 
Ende der Laktation oder mit 
zunehmendem Alter steigt 
der Zellgehalt an. Unter-
schiede gibt es auch im na-
türlichen Milchzellgehalt von 
Kuh zu Kuh. Im Laufe der 

Laktation kommt es zu na-
türlichen Schwankungen im 
Zellgehalt. Der normale Zell-
gehalt eines gesunden Eu-
ters liegt zwischen 20.000 
und 100.000 Zellen pro Mil-
liliter. Das sind in erster Linie 
überalterte oder verbrauchte 
Milchbildungszellen. Diese 
werden über die Milch aus-
geschieden. Höhere Werte 
sind Alarmsignale. Liegt der 
Zellgehalt über 200.000, ist 
dies ein deutlicher Hinweis, 
dass ein Entzündungsge-
schehen im Gange ist. 

Einzelne Viertel
Der ausgewiesene Zellzahl-
wert ist ein Durchschnitts-
wert aller vier Viertel. Ist 
eines entzündet und liegt der 
Zellgehalt in den drei gesun-
den Vierteln bei 100.000, 
so muss der Zellgehalt im 
kranken Viertel bereits bei 
500.000 liegen, damit der 
Durchschnittszellgehalt 
200.000 betragen kann. Per 
Schalmtest kann man das 

gefährdete Viertel herausfin-
den um zeitgerecht Maßnah-
men ergreifen zu können.
Bis 100.000 Zellen ist voll-
kommen normal. Zellzah-
len über 200.000 sind ein 
deutlicher Hinweis für ge-
störte Eutergesundheit. Bei 
über 300.000 Zellen sind 
im Euter bereits massive 
Abwehrreaktionen im Gan-
ge. Zellzahlen über 400.000 
sind unweigerlich mit Ent-
zündungsprozessen, Milch-
leistungsverlusten, Behand-
lungskosten und erhöhten 
Abgängen verbunden. 

LKV-Probe liefert Klarheit
In der Molkereimilch sind bei 
zweitätiger Abholung vier 
Gemelke in einer Probe bei-
sammen und die Milch der 
einzelnen Kühe wurde ver-
mischt. Bei der Milchleis-
tungskontrolle erhält der 
Landwirt genaue Auswer-
tungen je Kuh. LKV-Mitglie-
der erhalten zudem nach je-
der Probemelkung wertvolle 

Informationen, um die Euter-
gesundheitslage in der Her-
de zu beurteilen und die Ent-
wicklung zu verfolgen. Auf 
www.lkv.at kann für jede 
einzelne Kuh der Verlauf des 
Zellgehaltes von Probemel-
kung zu Probemelkung ver-
folgt werden. Damit ist es 
mit einem Blick möglich, Ri-
sikotiere zu erkennen und 
gezielte Maßnahmen zeit-
gerecht einzuleiten. Mit der 
LFBIS-Nummer und dem 
AMA-Pin-Code erhält man 
Zugang zu dieser und vielen 
anderen Auswertungen.

Gesundheitsmonitoring
Über das Gesundheitsmoni-
toring und die Erfassung der 
Diagnosen zur Eutergesund-
heit können Rückschlüsse 
auf die erbliche Veranlagung 
von Stieren gezogen wer-
den. Da gibt es beträchtliche 
Unterschiede, wie die ersten 
Zuchtwertschätzungen be-
reits erkennen lassen. 
� Franz Schallerl

Die Daten der 
Milchleistungs-
Prüfung 
stecken voller 
Informationen zur 
Eutergesundheit. 
Es lohnt sich, den 
Tagesbericht genau 
zu studieren. Kühe 
mit einem erhöhten 
Zellgehalt brauchen 
Hilfe.

Fundgrube für gesundes Euter


